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Lleberall unermüdlicher Einsatz der Lustwaffe
Dritenfrachler nordwestlich Gibraltar versenkt — Britisches Jagdflugzeug von Flak abgeschossen

In einem Hafen der Krim zwei Schiffe versenkt , ein 8000 Tonner beschädigt
DNB . Berlin.  30 . Okt. Deutsche Kernkampfflugzeuge ver¬

senkten in der Nacht zum 30. 10. nordwestlich von Gibraltar ein
britisches Handelsschiff von 2000 VRT . und beschädigten ein wei¬
teres Handelsschiff durch Bombentreffer schwer.

DNB . Berlin.  30 . Okt. Beim Einflug zweier britischer
Jagdflugzeuge in das westfranzösischebesetzte Gebiet schoß deut¬
sche Klakartillerie eines der Klugzeuge ab. Es handelt sich um
«inen zweimotorigen Einsitzer vom Muster Whirlwind.

DNB . Berlin.  30 . Okt. Deutsche Kampfflugzeuge versenk¬
ten in einem Hafen der Krim zwei Schiffe mit zusammen 1600
Bruttoregistertonnen . Ein weiteres Handesschisf von 8000 BRT.
wurde durch Bombentreffer beschädigt.

An der gesamten Ostfront bekämpfte die Luftwaffe wieder
die rückwärtigen Verbindungen der Sowjets und griff zur Un¬
terstützung des Heeres Keindstellungen . Truppenansammlungen
»ud Panzer erfolgreich an.

Am Ladoga -See und bei Murmansk bombardierte » deutsche
Kampfflugzeuge Hafenanlagen der Sowjets.

Der deutsche Wehrmchtsdericht
Auf der Krimhalbinsel unaufhaltsam vorwärts

Oberlauf des Donez in breiter Front erreicht— Schwerste
Artillerie beschießt Leningrad — Oberstleutnant Estland

erringt den 99. und 91. Luftsieg
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 30. Okt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf derHalbinselKrim  stoßen die deutschen Kräfte

dem geschlagenen Feinde unaufhaltsam nach. Oertlicher
Widerstand seiner Nachhuten wurde gebrochen. Dabei wur¬
den erneut mehrere tausend Gefangene gemacht und weitere
Geschütze erbeutet.

Bei der Verfolgung des Gegners im Donezbecken
wurde der Oberlauf des Donez von den deutschen und ver¬
bündeten Truppen in breiter Front erreicht. Im Verlaufe
erfolgreicher Angriffsoperationen zwischen Jlmensee und
Ladogasee nahmen Panzertruppen in kühnem Handstreich
einen feindlichen Panzerzug und machten zahlreiche Ge¬
fangene.

Schwerste Artillerie des Heeres bekämpfte mit gutem Er¬
folg kriegswichtigeAnlagen in Leningrad.

Wirksame Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich gegen
Moskau und Leningrad.

In Nordafrika  bombardierten deutsche Kampfflug¬
zeuge einen britischen Flugplatz ostwärts Marsa Matruk
und Hafengebiete im Nildelta.

Einzelne britische Falugzeuge warfen in der letzten Nacht
im norddeutschen Küstengebiet  Bomben , ohne
Schaden anzurichten.

Oberleutnant Galla  nd , Commodore eines Jagdge¬
schwaders, errang seinen 99. und 91. Luftsteg.

bis 31. August 1941 bereits mindestens 3 Millionen
Mann  verloren hatten.

An der Uber 2000 Kilometer langen Ostfront sind in dieser
Zeit außerdem zahlreiche sowjetische Kompanien , Bataillone und
Regimenter einzeln vernichtet  worden . Rechnet man die
zahlenmäßig natürlich nicht genau erfaßbaren Verluste der Bol¬
schewisten an Verwundeten . Kranken und anderen Ausfällen nur
mit etwa der Hälfte des Verlustes durch die Vernichtung und
Zerschlagung der Divisionen, so ergibt sich für die Sowjets ein
Eesamtausfall von mindestens 4,5 bis 5 Millionen Soldaten für
die Zeit vom 22. Juni bis 31. August.

Dabei ist zu berücksichtige», daß es sich hierbei um voll aur-
,-ebildete Soldaten handelte , die für den Angriff ans das Reich
und aus Europa bereitgestellt und ausgebildet waren . Ihr voll¬
wertiger Eriatz war für die Bolschewisten schon damals nicht
mehr möglich.

Neve Ritterkreuzträger des Heeres
DNB Berlin , 30. Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
des Heeres , Eeneralfeldmarschall von Brauchitsch, das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an : Generalmajor Egel feer,
Kommandeur einer Gebirgsdivision ; Hauptmann Wack , Kom¬
mandeur eines Infanterie -Bataillons ; Leutnant Bruch er,
Zugführer in einem Infanterieregiment ; Leutnant Fischer,
Kompanieführer in einem Infanterieregiment ; Unteroffizier
Vlumenroth,  Gruppenführer in einem Infanterieregiment.

Der Führeer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichs¬
marschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Oberst Raithel,  Kommodore eines Kampfgeschwaders ; Ma¬
jor von Lotzberg,  Eruppenkommandeur in einem Kampf¬
geschwader.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Flughafen von Malta bombardiert — Lebhafte Artillerie¬

tätigkeit vor Tobruk
DNB Rom, 30. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Gestern nachmittag unternahm die feindliche Luftwaffe Ein¬

flüge auf einige Ortschaften in der Provinz Calabria , u. a. auf
Reggio und Catanzaro . Sie warf Bomben , die Wohnhäuser und
Gruppen von Erntearbeitern , zum größten Teil Frauen , trafen.
Die Schäden sind gering . Insgesamt sind 10 Tote und 52 Ver¬
letzte unter der Bevölkerung zu beklagen.

In Nordafrika  lebhafte Tätigkeit unserer Artillerie an
der Front von Tobruk . Feindliche Einflüge in Benghasi und Tri¬
polis , wo ein britisches Flugzeug abgeschossen wurde.

In Ostafrika  nichts von Bedeutung.
Im Laufe der Nacht wurden die Flu g.h äsen auf Malta

von unserer Luftwaffe bombardiert.

«000 Minen « nschüdlich gemacht
Berlin , 30. Okt. Der erfolgreiche deutsche Vorstoß

indieKrimist  mit hervorragenden kämpferischen Leistungen
der in diesem Kampfgebiet eingesetzten deutschen Truppen ver¬
bunden . Trotz heftigen Widerstandes der sowjetischen Infanterie
und starken Abwehrfeuers der Sowjetartillerie haben die deut¬
schen Truppen den Zugang zur Krim erzwungen.

Die Bolschewiken hatten außerdem ohne Erfolg versucht, das
deutsche Vordringen durch umfangreiche Verminung
des Kampfgeländes  aufzuhalten . Deutsche Pioniere be¬
seitigten jedoch in kürzester Zeit die sowjetischen Minensperren
und machten insgesamt 6000 Minen unschädlich. Auch durch die
Zusammenfassung aller noch verfügbaren Luftstreitkräfte konnten
die Sowjets die deutschen Truppen nicht aushalteu . Sie erlitten
vielmehr durch die Angriffe deutscher Flugzeuge schwere Ver¬
luste an Kampf - und Jagdflugzeugen.

Insgesamt wurden im Verlauf der Kämpfe 158 sowjetische
Flugzeuge abgeschossen, davon 11 durch die deutsche Flakartillerie
und fünf durch Truppen des deutsche« Heeres . Deutsch« Jagd¬
flugzeuge schosse» 142 Sowjetslugzeuge ab.

Das Wirtschaftsgebiet von Kertsch
DNB Berlin , 30. Okt. Der Name Kertsch,  der jetzt durch den

Wehrmachtsbelicht der Welt bekanntgemacht wird , war bisher
nur den Archäologen sowie den Wirtschaftskennern der Sowjet¬
union vertraut . Denn da sich im Altertum hier Grieche« uyd
Skythen berührten , ist in den Bodenfunden bei Kertsch eine
Mischkultur zutage getreten , die der Wissenschaft viele Fragen
aufgibt . Erst in neuerer Zeit hat Kertsch dann wieder Bedeu¬
tung erlangt durch die Eisenerz - und Manganschätze,
die sich auf der von der Krim nach Osten vorspringenden schma¬
len Halbinsel befinden . Das Eisenerzvorkommen von Kreisch»
das auf 3,5 Milliarden Tonnen geschätzt wird , ist das größt»
der Sowjetunion . Das Erz wird zum Teil in den bereits besetz¬
ten Werken von Mariupol und Taganrog , zum andern Teil im
Woijkowerk in Kertsch verhüttet . Die anfallende Thomas -Schlacks
wird in der Landwirtschaft verwertet . Durch schnellen Ausbau
haben die Bolschewiken die Bedeutung dieses Industriegebietes
in den letzten Jahren noch gesteigert. Bomben , die hier treffen,
verletzen also ein Wirtschaftsgebiet , das nach dem Verluste von
Krywoi Rog eine Lebensfrage für die Sowjetunion darstellt.

Neue Terrorbefehle Stalins
Stockholm, 30. Okt. Bezeichnend für die Zustände , die in SeE

an allen Fronten geschlagenen Sowjetarmeen herrschen müssen,
ist eine Meldung des „Neuyork Post"-Korrespondenten Steels
aus Samara , in der von den wachsenden Machtbefugnissen der
politischen Kommissare die Rede ist. Ihre Ausgabe sei, die Mo¬
ral der Sowjetarmeen mit allen Mitteln aufrechtzuerhalten , da
"ies von größter Wichtigkeit im gegenwärtigen Augenblick des
Kampfes sei. Die bolschewistischen Zeitungen brächten in großer
Aufmachung tagtäglich Berichte über die Probleme dieser politi¬
schen Kommissare, die stets fanatische Mitglieder der kommunisti»
1-chen Partei seien. Leitartikel beschwören gleichzeitig die alten
bolschewistischen Parteimitglieder , die Führerschaft bei den Kämp¬
fen zu übernehmen , um den übrigen Sowjetarmisten als Vorbild
zu dienen. Wie notwendig derartige Ermahnungen zu sein schei¬
nen, geht aus dem großen Raum hervor , den die Blätter de«
Fällen von Fahnenflucht , Feigheit , Sabotage und Verrat widmen.

Erlogener bolschewistischer Luftangriff auf Berlin
Berlin , 30. Okt. Die russische Agentur TASS gibt folgendes

amtliche Kommunique heraus : „In der Nacht zum 30. Oktober
führten unsere Flugzeuge auf das Stadtgebiet von Berlin einen
Fliegerangriff durch. Die Sowjetslugzeuge warfen auf militä¬
risch« und wirtschaftliche Objekte Berlins Spreng - und Brand¬
bomben sowie Flugblätter in deutscher Sprache ab. Schwerste
Explosionen und eine Reihe von Eroßbränden wurden beob¬
achtet."

Niemand von der gesamten Berliner Bevölkerung hat etwas
»on einem Angriff feindlicher Flugzeuge auf Berlin bemerkt,
weder ein englisches noch ein bolschewistisches Flugzeug ist über
Berlin erschienen. Das , was Moskau über einen bolschewisti¬
schen Fliegerangriff auf Berlin verbreitet , und was der Lon¬
doner Sender natürlich ohne jede Kritik übernommen hat , ist
»on Anfang bis Ende erlogen. '

Gesamlausfall der Sowjetarmee
Mindestens 4,5 bis 5 Millionen — Der Gesamtausfall an

voll ausgebildeten Sowjetsoldaten bis 31. August,
DNB . Berlin , 30. Okt. Nach Abschluß genauer Ermittlungen

kann jetzt gesagt werden, daß die Bolschewisten zwischen dem
22. Juni und dem 31. August 1941 insgesamt

143 Schützen-Divisionen,
39 Panzer -Divisionen.
10 Kavallerie -Divisionen,
8 Gebirgs -Divisionen,
2 Volkswehr -Divisionen und
2 Luftlande -Brigaden , zusammen also

209 vollständige größere Verbände mit der Masse des dazü-
ßchörigen Kriegsgerätes an Artillerie , Panzerkampfwagen , 2n-
janteriewagen , Pferden und Fahrzeugen verloren haben.

VerschiedeneSowjet -Dioisionen wurden im Juni oder Juli be¬
reits zerschlagen, aber von den Sowjets nochmals neu ausgestellt,
de wurden im Laufe des Monats August ein zweites Mal
vernichtet.  Rechnet man als durchschnittliche Stärke einer
sowjetischen Schützendivision nur 15 000 Mann und einer anderen
Division nur 12 000 Mann , so ergib : sich, daß die Bolschewisten

LtGÄ-ÄerftSrer war dev Angreifer
Unberechtigte Einmischung in eine Kriegshandlung — Vergebliche Mystifizierungsversuche des

Marineministers Knox — Wieder ein Schwindel Roosevelts entlarvt
DRV . Berlin.  30 . Okt. Roosevelt und die Clique um ihn

haben die Torpedierung ihres Zerstörers „Kearny " zu einer
maßlosen Hetze «egen die deutsche Seekriegssührung benutzt. Die
Hetzer haben immer wieder behauptet , der Zerstörer „Kearny"
wäre von U-Booten ohne jede Veranlassung angegriffen wor¬
den. Die Schwindler hatten sogar die Kühnheit , deutsch« ll-
Voote eines solchen unmotivierten Angriffes zu bezichtigen.

Jetzt stellt sich aber heraus , daß der amerikanische Zerstörer

Durchbruch auf die Krim
Hinter den Resten zerschossener Häuser findet die Infanterie

vor dem feindlichen MG, -Feuer Deckung. Ein harter Kampf
gegen den sich zäh verteidigenden Gegner entspann sich am
Äusganq der Landenge . (PK .-Ausnahme : Kriegsberichter We¬
ber, HH.. Zander -M .)

„Kearny " selbst der Angreifer gewesen ist. Der USA .-Marine-
ministrr Knox hakt« die Stirn auf einer Pressekonferenz z»
erklären , daß der Zerstörer einem Frachter , der in einem Ee-
leitzug fuhr , gegen einen ll -Bootsangrisf zu Hilf « eilte.

Als also ein U-Boot einen Frachter i« einem Geleitzng an-
griff . was sein gutes Kriegsrecht ist eilte der Zerstörer eines
angeblich neutralen Landes dem Frachter zu Hilfe und mischte
sich damit aktiv in eine Kriegshandlung ein.

Daß es sich dabei um eine vollgültige Kriegshandlung handelt»
gibt der USA .-Marineminister Knox selbst zu. wenn er weiter
erklärt . „Nationalität und Fahrtrichtung des Geleitzuges wer¬
den noch nicht bekanntgcgeben ." Wenn die Nationalität des Ge-
leitzugcs nicht britisch aewesen und seine Fahrtrichtung nicht
noch England gewiesen hätte , bestände für Knox kein Grund
über Nationalität und Fahrtrichtung nicht sprechen zu können.

Die unberechtigte Einmischung der „Kearny " in ein « Kriegs¬
handlung wird von dem USA .-Marineminister aber noch wei¬
ter bestätigt , wenn er angibt , daß die „Kearny " eine Meldung
darüber erhielt , daß noch ei« anderer Geleitzug von mehrere»
deutsche« U-Boote « angegriffen worden sei".

Die „Kearny " wußte also, daß sie sich mitten im Kriegsge¬
biet in eine Kriegshandlnng einmifchte. Sie tat dies auch völlig
aktiv , denn sie warf Wasserbomben ab. Ein Schiff, das Was¬
serbombe« abwirft , greift an , und Angriffe werden abgewchrt.

Di « Abwehr erfolgte wohlgemerkt nach dem Abwurf der
Wasserbomben durch drei Torpedos deren je eines vor und
hinter dem Zerstörer vorbeiging , während das dritte ihn mitt¬
schiffs traf , de« Heizraum beschädigte. 11 Mann tötete und 19
verwundete.

Mit dieser Schilderung gibt der USA .-Marineminister nun.
mehr selbst zu. daß das U-Boot , das die drei Torpedos abge¬
feuert hat , völlig im Recht gewesen sei. Es gehört schon ein«
wahrhaft amerikanische Phantast « dazu, aus dieser berechtigte«
Abwehr eine unberechtigten und unbegründeten Angriff z«
konstruiere «.
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Hüll und Roosevelts Kartenschwindel
Berlin , 30. Okt. Die Bemühungen von USA .-Reportern , die

mysteriöse Landkarte Roosevelbs  zu Gesicht zu be¬
kommen, find vergeblich geblieben . Hüll antwortete aus die Fraae.
ob er die Landkarte den Vertretern der iberoamerikanischen Re¬
publiken gezeigt habe, mit einem schroffen „Nein " und erklärte
auf weitere Fragen , er habe mit dieser Landkarten-
Angelegenheit nichts zu tun.  Die Reporter müßten
sich daher schon „an direktere Stellen wenden" ( !) .

Es spricht wirklich Bände , daß sogar der stets gefügige Hand¬
langer Roosevelts , Staatssekretär Hüll , mit den jüdischen Gauner¬
tricks des Kriegshetzer -Präsidenten nichts zu schaffen haben will.

Budjenny droht den Ingenieuren
Wie der abgehalfterte Sowjetmarschall das Unheil von sich

abzuwenden versuchte
DNB Berlin , 30. Okt. Im Zusammenhang mit der plötzlichen

Abberufung des Marschalls Budjenny als Befehlshaber der sow¬
jetischen Südarmeen ist ein Vorfall von besonderem Interesse,
der sich kurze Zeit vor dem geheimnisvollen Verschwinden des
Generals in einem Rüstungswerk in Charkow  abgespielt
hat und durch die Aussagen eines gefangenen Sowjetingenieurs
bekannt geworden ist. „Ich war Leiter des Konstruktionsbüros
im Kominternwerk 183 in Charkow", so berichtete der während
der Kämpfe um die Industriestadt zu den deutschen Trup¬
pen geflüchtete 31jährige Ingenieur. „Das Werk
stellte vorwiegend Panzerkampfwagen her und beschäftigte über
4500 Arbeiter . Anfang Oktober erschien plötzlich Marschall Bud-
jenny in unserem Betrieb und inspizierte die Anlagen . Er zeigte
ein sehr ernstes und nachdenkliches Gesicht und ließ sich die Lei¬
ter der einzelnen Vetriebsanlagen kommen. Schließlich wurde
auch ich zum Marschall befohlen. Er reichte mir die Hand, sagte
aber im selben Augenblick, daß ich ein toter Mann sei,
wenn wir in acht Tagen keine besseren Typen herausbrächten.
Als ich daraufhin bemerkte : „Marschall , wir tun , was wir kön¬
nen ", unterbrach er mich unwirsch und sagte zynisch: „Bevor ich
erschossen werde, sollt Ihr dranglauben . Die Schlamperei mit
den Panzern muß aufhören . Die Deutschen schießen durch die
Panzerwände glatt hindurch — eine Granate genügt , und die
Biester brennen . Ein diesbezügliches Schreiben an Stalin ist
bereits unterwegs ."

„Diese Denunziationsschreiben ", so fuhr der Gefangene sow¬
jetische Ingenieur fort , „kannte ich bereits aus früheren Er¬
fahrungen . Sie haben schon manchem Ingenieur den Kopf ge¬
kostet.  Und nun erst, wenn sie von Budjenny , dem Blutsäufer,
unterzeichnet waren . Ich machte also, daß ich fortkam, und bin
heilfroh , daß mir dieser Schritt geglückt ist, sonst lebte ich heute
nicht mehr ."

Das waren die letzten Anstrengungen Marschall Budjennys,
das bereits über seinem Haupt schwebende Damoklesschwert ab¬
zuwenden.

Verhinderung des portngififchen Postverkehrs
DRV Lissabon, 30. Okt. Der britische Zensurzwang

für den Postverkehr zwischen Portugal und seinen Kolonien fügt
der portugiesischen Wirtschaft immer neue, schwere Verluste z«
und ist daher ständig Gegenstand heftiger Proteste . Nachdem in
Lissabon erst vor einigen Tagen ein erregter Protest der Be¬
völkerung der portugiesischen Kolonie Guinea veröffentlicht
wurde , da die britische Zensur seit Monaten die Briefpost
aus dem Mutterland  vorenthielt , berichtet „Journal de
Comercio ", daß die mit portugiesischen Dampfern von Lissabon
nach Angola versandten Postpakete auf englische Anordnung
dort nicht ausgeladen werden dürfen,  sondern zu¬
nächst den Zensurbehörden der Südafrikanischen Union zugelei¬
tet werden müssen. Von dort werden die Postpakete dann mit
der Eisenbahn nach Angola geschickt. Da sie dabei das Gebiet
Belgisch-Kongos berühren , erheben die Belgier einen hohen
Transitzoll , der z. B . für 20-Kilo -Pakete 17 Goldfranken beträgt.
Diese Belastung übersteigt in vielen Fällen den Wert der in den
Paketen enthaltenen Waren und macht deren Bezug aus dem
Mutterland unmöglich.

Mittwoch früh schiffte sich ein weiteres Truppenkontingent von
2000 Mann auf dem Dampfer „Niassa" zur Verstärkung der
Garnison auf den Azoren  ein . Vor der Abreise nahmen
Ministerpräsident Salazar und der Unterstaatssekretär im
Kriegsministerium die Parade der scheidenden Truppen ab.

Reichs ? hrer ^ in Prag
Prag , 30. Okt. Der Reichsführer ^ und Chef der deutschen Po¬

lizei Heinrich Himmler  traf am 29. Oktober vormittags in
Begleitung des Chefs seines persönlichen Stabes , ^ -Gruppen¬
führer Wolfs, zu einem kurzen Besuch in Prag ein. An der
Grenze des Protektorats wurde der Reichsführer U durch den-
stello. Protektor , ^ -Obergruppenführer Heydrich, begrüßt . Staats¬
sekretär U -Gruppenführer Karl Hermann Frank und der Be¬
fehlshaber der Ordnungspolizei , Generalleutnant der Polizei
Riege , empfingen Reichsführer ^ bei seinem Eintreffen auf der
Prager Burg im Ehrenhof . Nach dem Abschreiten der Front den.
dort angetretenen Ehrenkompanien der Waffen -^ besichtigte der
Reichsführer ^ mit seiner Begleitung die Prager Burg . Am
frühen Nachmittag verließ der Reichsführer U die Hauptstadt
des Protektorats.

Dem stellv. Reichsprotektor ^ -Obergruppenführer Hey 'd-
rich sind in den ver -mn-' -'nen Wachen Zahlreiche Loyalitätsadres¬
sen und positive Zuschriften namentlich ans der tschechischen Ar¬
beiterschaft, zugegangen . Mit diesen Schreiben wird durchweg Las
Vorgehen gegen jene Kreise begrüßt , die durch ihr heimtückisches
Treiben vor allem ihr eigenes Volk schädigten Zugleich wird in
den Zuschriften die Bereitschaft zu einer ehrlichen Mitarbeit be¬
tont und der Wunsch auf den Endsieg der deutschen Waffen gegen
Bolschewismus und Plutokratie zum Ausdruck gebracht.

»Der Falschmünzer«
ReichspreDechef Dr . Dietrich über die Gangstermethode»

Roosevelts
DNB Berlin , 30. Okt. In einem Artikel „Der Falschmünzer"

nimmt ReichspressechefDr . Dietrich im „Völkischen Beobachter"
Stellung zur letzten Rede des ÜSA .-Präsidenten Roosevelt.
Dr . Dietrich  schreibt:

In einem abgrundtiefen jüdischen Haß gegen Deutschland ist
der Präsident der Vereinigten Staaten in seiner Rede auf ein
Niveau herabgesunken, auf das wir keine Veranlassung hätten,
ihm zu folgen, wenn er sich nicht in einer geradezu herausfor¬
dernden Weise in die europäischen Angelegenheiten einmischte.
Seine Worte , die über den Ozean zu uns herüberschallen, sind
ein einziger demagogischer Versuch, mit den unfairsten Mitteln
ganze Völker und Erdteile seiner hemmungslosen Kriegshetze
auszuliefern . Franklin Delano Roosevelt gehört nicht zu jenen
hoffnungslos Verfinsterten , die eine neue Zeit erst dann erken¬
nen , wenn sie fertig vor ihnen steht, er gehört nicht zu denen,
mit deren Begriffsstutzigkeit man Nachsicht üben könnte. Er ge¬
hört zu jenen gemeingefährlichen Menschen,  die das
Rednerpodium der Staatsautorität dazu mißbrauchen, um Be¬
griffe und Ideen zu fälschen.  Hier ist ein Gang»

ster des Geistes  am Werke, der durch systematischeBegriffs¬
verwirrung ganze Völker täuschen möchte, um sie nm ihre Zu¬
kunft zu betrügen . Deshalb ist es notwendig , seine geistige
Falschmünzerei  zu entlarven und seinem schmutzigen Ge¬
werbe das Handwerk zu legen.

Das menschliche Denken vollzieht sich bekanntlich in Begriffen.
Begriffe müssen Allgemeingültigkeit besitzen. Ohne Einheitlich¬
keit der Begriffe ist ein geistiger Kontakt weder unter den
Menschen noch unter den Nationen möglich. Jede geistige Aus¬
einandersetzung muß in einem Chaos enden, wenn ihr nicht ein¬
heitliche Begriffe zugrunde liegen . Eine international
einheitliche Vegriffsbildung  ist daher unerläßlich,
wenn die Welt nicht in geistige Anarchie versinken und jedes
Begreifen von Handlungen und ihrer Motive aufhören soll. So
ist ohne vorherige genaue Definition der Begriffe , die man ver¬
wendet , keine Wissenschaft möglich. Kein Mathematiker verwen¬
det einen Ausdruck in anderem Sinn , als er diesem Wort zu¬
kommt, kein Chemiker versiebt unter einem bestimmten Element
etwas anderes als seine Kollegen . Alle Aerzte der Welt haben
ihre einheitliche Nomenklatur . Was würde zum Beispiel ge¬
schehen, wenn ein Arzt in Berlin ein Rezept ausschriebe, aber
der Apotheker in Washington ein anderes Medikament darunter
verstehen und Strychnin verabfolgen würde ? An der Medizin
stirbt in einem solchen Falle nur der Patient . Wenn man das-
lelve aber in der Politik tut , wird man ganze Völker damit
jugrunderichten . Eine solche vergiftete Medizin  verab¬
reicht heute Herr Roosevelt den Völkern . Es ist die Methode
übelster Vegriffsfälschung und geistiger Falschmfünzerei , die von
ihm in seinen Reden bewußt angewandt wird : Was Roosevelt
ständig als „Demokratie " im Munde führt , ist nichts als Dema¬
gogie.

Die „Freiheit ", von der er so laut und salbungsvoll spricht,
ist nur der Deckmantel der Unterdrückung.

Hinter seinen „Menschenrechten" verbirgt sich in Wirklichkeit
dieEntrechtungderMenschen!  Er hetzt gegen das neue
Europa , weil dort eine Epoche sozialer Gerechtigkeit aufsteigt
und weil er befürchtet , daß die guten europäischen Beispiele die
schlechten angelsächsischen Sitten verderben.

Wenn Roosevelt Gott anruft , dann verwechselt er ihn mit
Mammon . Und wer den Götzen Mammon entthronen will , den
beschimpft er als gottlos.

Roosevelt nennt Moral , was jeder anständige Mensch als
Heuchelei  bezeichnet . Und er nennt Freiheit , was man sonst
im Leben als Befreiung von moralischen Skrupeln zu bezeich¬
nen pflegt.

Wenn er beispielsweise die Freiheit der öffentlichen Meinung
rühmt , dann lobt er in Wirklichkeit die anonymen Meinungs¬
fabrikanten , die als Drahtzieher hinter den Kulissen ihrer
„Publicity " stehen.

Was er die Freiheit der Erde nennt , ist organisierte
Unduldsamkeit  gegen jede wirkliche freie Meinungsäuße¬
rung , die man als verruchtes Werk der fünften Kolonne de¬
nunzierte.

Monroe -Doktrin heißt bei ihm die Einmischung in olle Welt.
Das Eelbstbestimmungsrecht Europas nennt er eine Bedrohung

Amerikas.
Was „Bedrohung " ist, bestimmt für ihn nicht die Wirklichkeit,

sondern er , der Hetzer, der diese „Bedrohung " braucht, be¬
stimmt sie.

Wenn er von Verteidigung redet , versteckt er dahinter seine
eigene Aggression.  Und was er Angriff nennt , ist in
Wahrheit Verteidigung.

Wenn Roosevelt beispielsweise das dänische Grönland „unter
seine Obhut " nimmt , so ist das in seiner Sprache selbstverständ¬
lich keine Aggression, sondern nur „Verteidigung ". Wenn er
Island vergewaltigt  oder die gewaltsame Besetzung
von Stützpunkten in allen möglichen Ländern und auf allen
möglichen Inseln fordert , so ist das im Wortschatz seiner Fäl¬
scherwerkstatt selbstverständlich keine Aggression, sondern nur
„berechtigte Verteidigung ".
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Wenn aber Frankreich' sich gegen einen infamen und räube¬
rischen Ueberfall der Engländer in Syrien verteidigt oder de«
Irak um seine Existenz kämpft, dann ist dies in seinen Auge»
ein Verbrechen und eine unentschuldbare Aggression gegen dir
heiligsten Rechte amerikanischer Menschlichkeit.

Wenn über Deutschland von denen, die ihm den Krieg er¬
klärten , eine Hungerblockade  verhängt wird , so ist das
für den Begriffsfälscher Roosevelt selbstverständlich nicht im
geringsten eine Aggression. Wenn aber Deutschland diese Blockade
zerbricht, um die Ernährung Europas zn sichern, dann ist dieses
Vorgehen für Herrn Roosevelt natürlich ein auf das tiefste zu
verabscheuender Angriff . Wann , so fragt Dr . Dietrich, ist bei
Roosevelt eigentlich eine Aggression eine Aggression und wano
ist sie keine?

Wenn er angreift , dann ist sein Angriff „Verteidigung " »
Wenn aber Deutschland angegriffen wird und
sich zur Wehr  setzt , dann ist Verteidigung in den Auge»
dieses Heuchlers eine gemeine Aggression!

Wenn dieser Kriegshetzer und Falschmünzer erklärt , er handle
„aus einem tiefen Gefühl der Menschenliebe heraus ", so meint
er damit nur seinen abgrundtiefen Haß gegen jede soziale Ge¬
meinschaft. >

Er dichtet dem Führer Weltherrschaftspläne an , die er in
Wirklichkeit selber hegt. Er sagt, „wir werden keine von Hitler
beherrschte Welt akzeptieren" — aber er hält es dabei für selbst¬
verständlich, daß die Welt seine Herrschaft  akzeptiert.

Wenn Roosevelt von Freiheit der Meere  spricht , dann
meint er damit ausschließlich Seeherrschaft der Angel¬
sachsen.  Und wenn er die Freiheit des Handels proklamiert,
dann meint er damit die Freiheit des Waffenhandels gegen
Deutschland. Wenn er aller Welt Mordwerkzeuge gegen Deutsch¬
land liefert , dann fordert ' er die „Respektierung dieses Willens"
durch den, der ermordet werden soll! Wenn der Angegriffene sich
aber seiner Haut wehrt und die Mordwaffen auf britischen Schif¬
fen auf den Grund des Meeres schickt, dann bezeichnet dieser
Apostel der Heuchelei das als Piratentum!

Heute betet er den Bolschewismus an , den er gestern noch
verdammte ! Was er gestern noch als Ausgeburt des Satans
bezeichnete, ist ihm heute im Kampf gegen das verhaßte Deutsch¬
land ein Sendbote des Himmels.

Man könnte ihm dieses Spiegelbild seiner Heuchelei, seiner
Fälschung der Begriffe und seiner Anarchie der Worte beliebt«
verlängern . Mit solchen Mitteln versucht er die
Gehirne der Menschen zu vernebeln,  um ihre Ver¬
nunft lahmzulegen und die Völker blind zu machen gegenüber
dem Verderben , in das sie gefiibrt werden sollen.

Mit dem Mittel geistiger Falschmünzerei , mit dem Versuch
politischer Hypnose und moralischer Suggestion bemüht sich heut«
Roosevelt in immer steigendem Maße , den gesunden Sinn des
amerikanischen Volkes zu narkotisieren . Mit ibm hat er die
öffentliche Meinung in den USA . fast bis zur Hysterie empor¬
gepeitscht. politische Unwissenheit und Wahnvorstellunoen er¬
zeugt und die Vernunft in einem Meer von Phra¬
sen ertränkt.

Er hat . wie man weiß, in den USA . einen sogenannten „Ee-
birntrust " geschaffen. In der Tat hat er dort die Gehirne ver¬
trustet , aber nur um die Freiheit des Denkens zu beseitigen!
Durch eine organisierte Meinungsmache terrorisierte er die Ge¬
hirne und erlaubt ihnen nur noch das zu denken, was er und
seine jüdischen Drahtzieher durch ihre Organe zu denken vor¬
schreiben. Unsere nationale Disziplin nennt er geistige Un¬
duldsamkeit,  er selbst aber übt durch ein oroanisiertes Boy¬
kott- und Denunzierungssystem einen geistigen Terror aus , de»
seinesgleichen in der Welt nicht hat.

Diesem demagogischenAuichlag auf die Grundlagen des mensch¬
lichen Denkens , diesem gefäbrlichen Versuch, auf dem Gebiet des
internationalen geistigen und politischen Verkebrs falsche Münz«
in Umlauf zu bringen , muß man mit der Entschiedenheit ent¬
gegentreten , die solche Gangstermethoden verdienen.

Letzte Nachrichten
Churchills Schuldkonto

DNB . Berlin,  31 . Okt. Der englische Innenminister Morri¬
son mußte kürzlich im Unterhaus auf die für ihn so peinliche
Anfrage nach de« Opfern der Luftangriffe antworten . Er teilte
mit , daß in der Zeit vom 1. April 1941 bis zum 30. September
insgesamt 13 381 Personen getötet sein sollten und 13182 schwer
verletzt wurden , so daß sie die Krankenhäuser bisher noch nicht
verlassen hätten.

Auch diese Ziffern kommen auf das gewaltige Schuldkonto
Winston Churchills . Im Vergleich zu den britischen Opsern
waren aus deutscher Seite in demselben Zeitraum 2100 Tote
zu beklage». 5 311 Personen wurden verletzt. In dieser Zahl find
aber auch die Leichtverletzten enthalten.

Der neue italienische Luftangriff aus La Valetta
DNB . Berlin,  31 Okt. Schwere italienische Vombersor-

mationen griffen in der Nacht zum 30. 10. erneut zahlreiche Ziele
im Hasen von La Valetta auf Malta an . Trotz schlechter Wetter¬
lage und starker Abwehr durch britische Flakartillerie stießen
die italienischen Bomber »n den Raum über den befohlenen
Zielen vor und warfen viele Bomben mittleren Kalibers ab.

Aber nicht lachen: Ehrenhain für Fra « Roosevelt in Palästina
DNB , Neckqork,  31 . Okt. Wie Associated Preß aus Pitts¬

burg meldet , wurde auf der dortige « Iahrestagung der jüdi¬
schen Frauenorganisation Hadassan bekanntgegeben , daß in Pa¬
lästina zu Ehre » von Frau Roosevelt ein Ehrenhain ange¬
pflanzt worden sei. Frau Roosevelt habe in einem Dankschreiben
die „Pionierarbeit des palästinensischen Aufbauprogramms " sehr
gelobt.

Honveds erreichte« den Donez
DNB . Budapest  31 . Okt. Die verbündeten Streitkräfte

haben im Zuge der Verdrängung des Feindes aus dem letzten
Abschnitt des Donezbeckens weiter bedeutende Gebiete besetzt. Der
Widerstand der sowjet. Nachhuten ist von den Ungarn zum Teil
gebrochen. Die Honved-Truppen haben den Donez erreicht. Eine
weitere Abteilung hat 120 Gefangene gemacht und eine« schwe¬
ren Panzerkampfwagen erbeutet.

Kühne Tiefangriffe spanischer Flieger an der Ostfront
DNB . Berlin,  31 . Okt. Die spanischen Flieger , die seit

einiger Zeit im Rahme « der deutsche« Luftwaffe an der Ost¬
front eingesetzt find, habe« bereits bemerkenswerte Erfolge er¬
rungen . Am 28. 10. ginge« sechs von Spaniern geführte Jagd¬
flugzeuge, die zum Pegleitschutz von Sturzkampspslugzeugen ein¬
gesetzt waren , nach Erledigung ihres Auftrages zum Angriff
aus sowjetische Kolonne « über . In kühn geflogenen Angriffen
vernichteten die spanischen Flieger eine große Anzahl bolsche¬
wistischer Fahrzeuge . Die heftige Abwehr der Bolschewisten mit
leichter Flakartillerie und Maschinengewehren .hielt die Spanier
nicht ab» immer wieder zum Tiefflug herabzustoßen, die sow¬
jetischen Truppenkolonnen zu zersprengen und ihnen schwere
Einbußen an Menschen und Material zuzusügen. Die spanischen
Flieger kehrten ohne eigene Verluste zu ihren Stützpunkten
zurück.

Reichsminister Dr . Frick sprach in Dresden
DNB . Dresden,  31 . Okt. In gauz Sachsen wurden in die¬

se» Tagen von der NSDAP , viele Hundert Versammlungen
unter der Losung „Wo Adolf Hitler führt , ist der Sieg " durch-
geführt . Machtvoller Auftakt dieser Aktion war am Donners¬
tagabend eine Großkundgebung , auf der Reichsmiuister Dr . Frick
zu über 5000 Dresdnern sprach. Unter stürmischem Beifall der
Zuhörer würdigte dann der Reichsminister die unvergleichli¬
chen Heldentaten der deutschen Soldaten und schloß mit deu
Worten : „Eingedenk der hervorragenden Leistungen unserer
Soldaten wolle» wir eintreten in den dritte « Kricgswinter mit
der Parole : „Vorwärts bis zum Endsieg !"

Erschütternde Schilderungen eines schwedischen Prediger»
über die Sowjetherrschaft

DNB . Stockholm.  31 . Okt. Bor ungefähr 2000 Zuhöhreru
gab der schwedische Hofprediger Bern in Göteborg eine erschüt¬
ternde Schilderung der Sowjetherrschaft , die er bei einer Reise
durch Finnland und Karelie « bis nach Petroskoi kennengelerut
habe. Er wies dabei auf die Roheiten der bolschewistischen
Rcligionsverfolgung und die Gewalttätigkeiten bei den Kirchen
und Friedhofsschändungen hin . Unter großer Bewegung der
Zuhörer teilte der Vortragende mit , daß es ihm vom schwedischen
Filmzensor verboten sei, photographische Aufnahmen seiner
Reise zu zeigen, da die Bilder zu „roh" wären , um sie öffentlich
wiedergebe« zu können.

Neichsmiinster Darre vor den Landesbauernführern . Der
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft und
Reichsbauernführer R . Walther Darre  sprach anläßlich
einer großen Arbeitstagung des Reichsnährstandes im Rah¬
men einer gesonderten Veranstaltung vor den Landes-
bauernfllhrern . Der Reichsminister sprach den Landes¬
bauernführern seinen besonderen Dank aus für die Einsatz¬
bereitschaft, die sie in der Kampfzeit , in den Jahren bis zu
Beginn dieses Krieges und vor allem während des gegen¬
wärtigen Ringens bewiesen haben.

Kundgebungen der faschistischen Jugend . Am 29. Oktober
beging die „Italienische Jugend des Liktorenbündels " den
sechsten Jahrestag ihrer Gründung . In Rom. endete der
feierliche Aufmarsch der Jugendverbände mit einer begei¬
sterten Kundgebung auf der Piazza Venezia. Auf die stür¬
misch aufklingenden Rufe erschien der Duce auf dem histori¬
schen Balkon und grüßte die faschistische Jugend mit erhobe¬
nem Arm.

Jahrestag der Gründung der Falange . Anläßlich des
8. Jahrestages der Gründung der Falange durch Jose An¬
tonio Primo de Rivera fand in Madrid ein Erinnerungsvt
statt . 10 000 Madrider Falangisten marschierten nach dem
Festakt an ihren Führern vorbei . Dis vieltausendköpfige
Menge brachte bei der Abfahrt der nationalsozialistischen
Abordnung begeisterte Hochrufe auf Deutschland und oen
Führer aus.
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iAayold undAmyebuny
Verständig ist der Mann , der höher vom eigenen Volke

denkt als von dem fremden . Gustav Freytag.
zi. Oktober : 1517 Luthers Thesenanschlag in Wittenberg —

Ml Feierliche Enthüllung des „Jüngsten Gerichts " von Michel¬
angelo in der Sixtinischen Kapelle zu Rom — 1841 Galileo
Ferraris, ital . Physiker. Entdecker des Drehstromprinzips, qeb.
ch. 1906 In Berlin wird das erste Panzerautomobil mit Schnell-
seuergeschütz zur Bekämpfung von Luftschiffen vorgeführt.

Einschränkungen im Personenverkehr
Um die für die Sicherstellung der Ernährung des deutschen

Bolkes und die für die Kriegswirtschaft noiwendigen Trans¬
porte an Kartoffeln , Rüben und Kohle  in dem er¬
forderlichen Umfange unbedingt durchführen zu können, werden
in der Nacht vom 31. Oktober zum 1. November erhebliche Ein¬
schränkungen im Personenverkehr der Deutschen Reichsbahn ein-
treten.

Bon diesem Zeitpunkt an wird ein grober Teil der Reisezüge
ausjallen. Die verbleibenden Züge stehen nur solchen Volks¬
genossen zur Verfügung , die aus beruflichen und dienstlichen
Gründen dringend reisen müssen. Ihnen wird empfohlen, sich vor
Rciseantritt bei den Bahnhöfen über die noch verkehrenden Züge
zu erkundigen.

Leutnant IZmmevmanri gefallen!
Die Nachricht von dem überaus schmerzlichen Verluste ihres

Sohnes und Bruders erreichte dieser Tage die Familie Zim-
mormann (Hohestraße ) Der hoffnungsvolle 27jährige Sieg¬
fried,  Leutnant in einem Infanterie -Regiment , hat bei dem
arotzen Angriff an der Ostfront am 2. Oktober durch eine Gra¬
nate eine Verletzung erlitten , die derart schwer war . dast trotz
baldiger ärztlicher Hilfe eine Rettung des Lebens ausgeschlos¬
sen schien. Er hat im Feldlazarett , laut amtlicher Bestätigung,
in geradezu vorbildlicher und heldenhafter Weise seine Ver¬
letzung ertragen und ist andern Tags gestorben. Ein Abschieds¬
brief an seine Angehörigen wurde bei ihm vorgefunden . Auf
dem Heldenfriedhof in Wassiliewa ist sein Grab . — Als stud.
theol. steht er hier in gutem Andenken. Nach Beendigung des
Smdiums wurde ihm als Vikar ein Tätigkeitsfeld innerhalb
Württembergs zuqewiesen. Der frühe Tod des Vaters , der
der Mutter so manche Last und Sorge auf die Schultern legte,
hatte den Sohn über diese Jahre reifen lassen.

In Ehrfurcht neigt sich jeder vor den Tapferen , die ihr Leben
binoaben. mit dem höchsten Opfer ihre Treue besiegelten und
damit ihren Kameraden den Weg zu weiterem Vorwärtsstllr-
men bahnten . An der Heimat liegt es, den Angehörigen der
Gefallenen nicht nur mit innerer Anteilnahme , sondern in
tätigem Mittragen ihres Leids zur Seite zu stehen.

im Buche stehen. Eine Weile geht die Sacye gar . oann ^ er
zeigt sich die Kehrseite der Medaille . Zwei andere , zum Ver¬
wechseln ähnliche, aber wirkliche Vagabunden sind auch auf der
Strecke, und schon hebt ein böses Verwechseltwerden an . Doch
man wollte nun einmal Vagabund sein, und musste nun eben
auch aushalten bis zum Ende , das dann , freilich noch reichlich
versüßt , die beiden Landstreicher wieder in die Arme geordneten
Lebens nimmt . Ist das Ganze auch nur ein Lustspiel, so ist es
doch ausgezeichnet gemacht, voll trefflichem Witz und würzigem
Humor . Mit dem Filmlustspiel ist der Schlager „Wir sind
Kameraden . . ." schnell bekannt geworden . In den Hauptrollen:
Rudi Godden, Ioh . Heesters, Mady Rahl , Carola Höhn u. a. m.'

Wann gibt es Spinnstoffe aus Bezugschein?
Bezugscheine dürfen im allgemeinen nur für solche bezugs¬

beschränkten Spinnstoffwaren erteilt werden, die nicht auf Reichs¬
kleiderkarte bezogen werden können. In einer Betrachtung in
der „Textil -Zeitung " berichtet Amtsrat Fritz Gerhardt oom
Reichswirtschaftsministerium über die hierfür gegenwärtig gel¬
tenden Bestimmungen . Darnach kommen Bezugscheine in Betracht
für Vettwaren wie Matratzen , Kopfkissen, Oberbetten , Daunen¬
decken, ferner für Bettwäsche, für Tisch-, Haus - und Küchenwäsche,
für Gardinen , Vorhänge und Stores , für Decken und Planen,
z. V. Wolldecken oder Schlafdecken, für Möbel - und Dekorations¬
stoffe sowie für Oberbekleidung aus Leder. Buntgewebte und be¬
druckte Tischdecken, Gedecke und Mundtücher aus Kunstseide oder
Zellwolle, auch in Verbindung mit anderen Spinnstoffen , sowie
Handtücher und Frottiertücher können auch gegen Punkte der
Reichskleiderkarte bezogen werden . Bezugscheine für Lederbeklei¬
dung werden nur für einige Berufsgruppen zugeteilt , Bezug¬
scheine für kurze Lederhosen, sogenannte Trachtenhosen, nur im
Bereich einiger Landeswirtschaftsämter ausgegeben . Nicht be¬
zugsbeschränkt find Kopfbedeckungen, Schürzen, Handschuhe und
Gürtel aus Leder sowie Vekleidungsgegenstände aus FischleLcr.
Im übrigen werden für die genannten Waren Bezugscheine nur
in dringenden Fällen und in der Regel nur insoweit ausgestellt,
wie ein gewisser Mindestbestand unterschritten ist. Eine Aus¬
nahme gilt für Handtücher und Geschirrtücher. Die Mindest¬
bestandsliste  sieht bei Bettwäsche und Vettwaren folgendes
vor : für jede Person eines Haushaltes je zwei Stück Bettücher,
Deckbett- und Deckenbezüge oder Ueberschlaglaken, Kopfkissen¬
bezüge und Inletts (je ein Inlett für Kopfkissen und Deckbett je
Person ), ferner je eine Schlafdecke oder Steppdecke und Matratzen¬
garnitur ; bei Haus - und Küchenwäsche für jede Person .ines
Haushalts : vier Stück Handtücher, drei Geschirrtücher; bei Tisch-
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«äsche für sämtliche Personen eines Haushalts zusammen: je
zwei weiße und bunte Tischtücher; ferner eine Garnitur Gar¬
dinen , Vorhänge und Stores für jedes Fenster . Für die Aus¬
stellung von Bezugscheinen über Vettwaren und Bettwäsche für
Säuglinge gilt eine besondere Liste. Ebenfalls eine besondere
Liste ist für Erstanschaffungen aus Anlaß der Verheiratung maß¬
gebend. Endlich ist bei Erteilung von Bezugscheinenzur Behebun«
von Bombenschäden naturgemäß die Mindestbestandsliste Lbe^
schritten. Es können dabei die persönlichen Verhältnisse des Ge¬
schädigten großzügig berücksichtigt werden . Bei Geschirr- und
Handtüchern kann von der Mindestbestandsliste allgemein zu¬
gunsten des Verbrauchers abgewichcn werden , wenn es die ört¬
liche Versorgungslage erlaubt . In besonderen Ausnahmefällcn,
vor allem bei Notstand , können Normalverbraucher Bezugscheine
auch für punktpflichtige Waren erhalten.

* Lebensmittelkarten und Krankenhaus . In Krankenhäusern,
wie in anderen Anstalten und Heimen, wo Gemeinschaftsverpfle - '
gung besteht, kann Verpflegung nur gegen Abgabe oder Ent¬
wertung der jeweils geltenden Einzelabschnitte der Lebensmittel¬
karten gewährt werden . In der Praxis ist diese Bestimmung
immer noch nicht überall bekannt oder wird vielfach zu umgehen
versucht. Jeder Volksgenosse, der in ein Krankenhaus oder in
eene Anstalt ausgenommen wird , hat sofort bei der Aufnahme
seine sämtlichen Lebensmittelkarten der laufenden Versorgungs¬
zeit an die Anstaltsleitung abzugeben oder diese alsbald durch
ein Familienmitglied nachbringen zu lassen. Dasselbe gilt au^
bei Aufnahme eines Kindes in ein Kinderheim oder Kinder¬
krankenhaus . Wenn der Kranke über die laufende Versorgungs¬
zeit hinaus in der Anstalt bleibt , sind auch die Karten oer spä¬
teren Versorgungszeiträume mit sämtlichen Bestellscheine« und
Bezugscheinen abzugeben, soweit der Kranke nicht mit einer
Reiseabmeldebestätigung des Lrnährungsamtes versehen ist. Stet»
sind sämtliche Lebensmittelkarten abzuliefern , z. B. auch die
Fleisch- und Kuchcnkarte, wenn auch aus Diätgründen keinerlei
Fleisch oder Kuchen an den Kranken zunächst verabreicht werden
darf An die Anstaltsleitung müssen ferner etwaige Berechti¬
gungsscheine des Kranken für Ernährungszulagen (Mstch, Eier,
Butter usw.j beim Eintritr abgeliefert werden . Familienangehö¬
rige eines Kranken , die Lebensmittelkarten oder Berechtigungs¬
scheine des Kranken bei seiner Einlieserung in ein Krankenhaus
nicht vollständig abliefern oder während der Zeit seines Kranken¬
bausaufenthaltes für sich verbrauchen , werden erheblich bestraft.
Eine Ablieferungspflicht der Lebensmittelkarten besteht auch bet
Todesfällen . Keinesfalls dürfen die Lebensmittelkarten eines
Verstorbenen etwa für die Verpflegung von Trauergästen in An¬
spruch genommen werden.

Das Liudeutum in Rußland
tUnfeve kleine« OSsts a «S dem Westen

vevlietzen u«S
Seit längerer Zeit schon sind Kinder aus dem Westen des

Reiches im Rahmen der erweiterten Kinderlandverschickung in
zwei Lagern in Nagold unterqebracht gewesen. Sie waren recht
gern bei uns und haben beste Eindrücke gesammelt . Wie oft
hat man sie mit einem frischen Lied , namentlich dem Westfalen¬
lied. auf den Lippen durch die Straßen ziehen sehen und ihren
Schneid und ihr aufgewecktes Wesen beobachtet. Vorgestern
haben uns die kleinen Gäste, nachdem sie sich prächtig erholt
Iwtien. wieder verlassen , um in die Heimat zurückzukehren.
Sicherlich werden sie oft und gern an die schönen Stunden in
dem gastlichen Nagold zurückdenken. Vor der Abreise fand ein
Abschiedsabendstatt , zu dem u. a. auch der Ortsgruppenleiter
eingeladcn war Allen , die die Jungen betreut hatten , wurde
der herzlichste Dank ausgesprochen.

Mit den in Nagold untergebrachten Kindern verließen auch dis
in Alten steig  weilenden kleinen Gäste unsere Gegend , wäh¬
rend die in Walddorf und Verneck  weilenden Kinder
zunächst noch dort bleiben.

Dom DkL
Den Abschluß der Sommer -Arbeit bedeutete die zwar nicht

gerade zum Sport zählende , aber mit sportlichem Eifer und in
sportlichem Geist durchgeführte WHW .-Sammlung . die einen
beachtlichen Erfolg brachte. Allen Sammlerinnen und Samm¬
lern, ebenso den Gebern und Eeberinnen auch an dieser Stelle
nochmals herzlichsten Dank ! Nun kommen die Wintermonate
und damit die Arbeit in der Halle . Die Turnerinnen -Abteilung
hat den Dienstagabend . Erfreulicherweise erhält sie immer
wieder neu?n Zuwachs . Es gilt nun . mit all ' diesen Turner¬
innen die Wnrterzeit gut auszunützen was bei der vorhandenen
guten Führung auch vorausgesetzt werden darf . Am Donners¬
tagabend übt die HI . im VfL . Eine neu aufgestellte Sonder¬
gruppe für Geräteturnen wird bis auf weiteres Montagabend
ab 18.30 Uhr tätig sein. Zu dieser Sondergruppe können sich
schon Jungen von 14 Jahren ab einfinden . Alle diese Dinge
werden in der Monatsversammlung am morgigen Samstag be¬
sprochen und dabei auch die letzten Nachrichten der Soldaten
des VfL. bekanntgegeben . In dieser Monatsversammlung hofft
man auch mit den derzeitigen Urlaubern zusammen sein zu kön¬
nen. Besonders werden die alten Geräteturner erwartet.

».Die InMssn Dasaburrden"
im Tonsilmtheater Nagold

. Ein lustiger Film aus dem Künstlerleben läuft diese Woche
>m hiesigen Tonfilmtheater . Ein Kunstmaler und ein Schau¬
spieler wetten , daß sie es fertig bringen , zehn Tage lang als
echte Vagabunden durch die Gegend zu streifen, durch Felder
und Wälder . Dörfer und Städte . Vom Atelierfest qeht 's schnur¬
stracks hinaus in die weite Welt . Zwei Vagabunden , wie sie

Interessanter Vortrag be
Bei dem am Sonntag in der „Sonne " in Rohr darf  ab¬

gehaltenen , wie üblich mit dem Führergruß eingeleiteten Appell
gedachte der Kameradschaftsführer . Hauptlehrer Reich le , zu¬
erst ehrend des auf dsm Kampffeld im Osten gebliebenen Feld¬
webels Hans Albert Poeschel.  Er erwähnte dabei seine
militärische Laufbahn , die zu weiterem Emporkommen Berech¬
tigung bot. Die sehr zahlreich anwesenden Kameraden erhoben
sich zum ehrenden Andenken und sangen dann das Lied vom
guten Kameraden.

Nach kurzer Pause hielt der Kameradschaftsssihrer den an¬
gekündigten Vortrag über „das Judentum in Rußland ".

Wir entnehmen seinen aufklärungswichtiqen Ausführungen,
daß um die Zeit der Kreuzzüge , die von Deutschland . Italien
und Frankreich organisiert wurden , sich schon die jüdische Ge¬
schäftchenmacherei zeigte. Die Söhne Israels zogen es deshalb
vor , als man ihre Absichten durchschaute, nach Polen hinüber
zu wechseln und doxt, um Mitleid bettelnd , auch Ansiedlungs¬
möglichkeit erreichtest. Aber auch dort nutzten sie nach allen
Handelskunstreqeln alles aus . um sich immer höher hinauf bis
zum Adel einzuschleichen, ja selbst den König geschickt in ihren
Bannkreis zu ziehen. So entwickelte sich in Polen dasselbe wie
einst im alten Württemberg zu Zeiten des Iud Süß . Das Volk
wurde mit ungeheuren Steuerlasten bedrückt.

Nach den Aufteilungen Polens verstanden es die Juden , in
Rußland Boden zu fassen. Sie nutzten die Leidenschaft der
Russen für Schnaps aus und erlangten , immer dreister wer¬
dend. manche Erfolge . Den russischen Zaren muß nachqesagt
werden , daß sie sich den Juden gegenüber ablehnend verhielten
und ihnen jede Gleichberechtigung absprachen. Die Rache dafür
war manches, auf ihr Konto zu setzendes. Attentat . 1897 wurde
eine jüdische Arbeiterpartei gegründet , die bald in eine sozial¬
russische Arbeiterpartei umbenannt wurde . 1903 sind in London
die Balsmewiken erstmals politisch auf den Plan getreten.
In Amerika wurden 1917 zur Beherrschung eines ca. 180
Millionenvolkes durch ca. 3 Millionen Juden die Mittel zu-
sammenqebracht. Ein Arbeiterparadies wurde versprochen. Au¬
tonomie lSelbständigkeil ) zugesagt und noch mehr . Die Welt¬
beherrschung sollte erzielt werden mit einem Volk, das sich
aus 35 Völkern mit etwa 160 verschiedenen Sprachen zusammen-
mcngesetzt. Dazu kommt noch, daß etwa 75 Prozent dieser Volks¬
massen als Analphabeten anzusehen sind.

Zweigen wir hier ah, um den Ursachen der entmenschten
Kriegsmethoden noch nachzugehen, die in der verhängnisvoll
gewordenen Rassenmischunq zu suchen sind.

1224 war es. als die Tartaren ein wilder asiatischer Volks¬
stamm, in Rußland einfielen und 250 Jahre lang sich Rußland
tributpflichtig machten. In jenen 2)4 Jahrhunderten nahm die
Tartarisierunq Rußlands erschreckendzu. his in die höchsten
Kreise hinauf . Es galt sogar als ehrenhaft . Tartarenanhanq zu
haben . Nicht ausdenkbare Beweise menschlichen Tiefsinkens und
Abscheulichkeiten wurden von Iwan dem Schrecklichen (1533
bis 1584) , und von Peter dem Großen erzählt.

: Kriegerkameradschastsappell
Ebenso aber auch von dem gegenwärtigen „Beherrscher" des

russischen Riesenreiches Stalin , der ganz der Gewalt des Ju¬
dentums verfallen ist. das nur Angehörige seiner Rasse für die
diplomatischen Vertretungen im Auslande zuläßt . Erklärt wurde
weiter , wie die sogenannte Kollektivwirtschaft aussieht , wie die
Zwangsarbeit gehandhabt wird was dem Bauern verbleibt usw.
In diese Zustände , wenn auch nur durch einen Vortrag , einigen
Einblick zu bekommen, ist sehr lehrreich. Wir können nur sagen,
mit dem bolschewistischen System muß und wird aufgeräumt
werden.

Kamerad I Lutz sprach im Sinne der Kameraden dem Vor¬
tragenden den verdienten Dank aus . Schießwart E . Held  gab
die Richtlinien für das Helmut -Iunqhans -Ehrenscheihenschießen
bekannt . Nach weiteren , nur die Kameradschaft angehenden An¬
gelegenheiten . wurde der Appell mit einigen gemeinsamen Lie¬
dern geschlossen.

Württemberg
Stuttgart . (50 Jahre Berufsseuerwehr .) Aus Anlaß

des 50jährigen Bestehens der Stuttgarter Berufsseuerwehr wird
in einem Schaufenster des Fremdenverkehrsvereins , Kö'nigstr . 12,
in kunstgerecht ausgestatteten Modellen ein Löschzug gezeigt, wie
er ums ẑahr 1891 noch von Pferden durch die Stuttgarter Stra¬
ßen gezogen wurde . Daneben ist ein moderner Löschzug aus dem
Jahre 1933 aufgestellt mit der Kraftsahrspritze und der Krast-
fahrdrehleiter . Der Festappell der Feuerschutzpolizei ist am Sonn¬
tag, 2. November, vormittags 11 Uhr, auf dem Marktplatz.

Killesberg wird geschlossen.  M >t dem Einbruch des
Spätherbstes verlöschen im Höhenpark Killesberg langsam auch
die letzten Blüten . Das Gelände kann nur noch bis zum kommen¬
den Sonntag , 2. November, offen gehalten werden.

Verbotener Umgang mit Kriegsgefangenen
Stuttgart . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte die 20jäh-

rige Josefine Fels aus Hürhel (Kreis Biberach) wegen ver¬
botenen Umgangs mit einem Kriegsgefangenen zu einem Jahr
Zuchthaus . Die Angeklagte hatte sich mit einem kriegsgefangenen
Belgier eingelassen, der auf dem väterlichen Hof beschäftigt war.
Da sie außerdem noch im Verkehr mit zwei einheimischen Män¬
nern stand, muß die Vaterschaft eines im Mai von ihr geborene«
Kindes erst noch festgestellt werden.

'̂ '6-
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Z00x Weizenmehl, 1 PäckchenDr . Oetker . packln", 75 x Zocker,
3 Tropfen Dr. Oelker pack-Aroma Bittermandel , r Eiweiß , 1 Eßlöffel Wasser, 50 x Margarine oder Schweineschmalz, 250 x gekochte
Kartoffeln soom Tage vorher).
Mehl und . Packin" werden gemischl und auf ein Packbrett (Tischplatte) gesiebt. In die Mille wird eine Vertiefung eingedrückt, Jucker, Pack-
Aroma , Eiweiß und Wasser werden hineingegcben und mit einem Teil des Mehls zu einem dicken prei verarbeitet. Darauf gibt man die
in Stücke geschnittene, kalte Margarine oder das Schmalz und die durchgepreßten") Kartoffeln, bedeckt sie mit Mehl, drück! alles zu einem Kloß
zusammen und verknetet von der Mitte aus alle Zutaten schnell zu einem glatten Teig . Sollte er kleben. gibt man noch etwas Mehl hinzu.
") Der Teig wird glatter und feiner, wenn man die Kartoffeln zweimal durch ein Sieb streich! oder durchprehk.

Die Rezepte für »Apfel im Schlasrock ". »kartosfelhSrnchen " und .. Apfeltaschen ", die aus diesem Teig hergeflellt
werden, finden Sie in meinem neuen Prospekt »Zeitgemäße Rezepte ", dm Sie bei Ihrem Kaufmann, oder wenn nicht
vorrätig , auf Wunsch kostenlos von mir erhalten. Dr . August Oetker , Pi eleseld
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Stuttgart . Wegen Fischwilderei erhielt der 45jährige Ernst F.
au» Korb (Kreis Waiblingen ) vom Amtsgericht Stuttgart vier
Monate Gefängnis . Der Angeklagte, ein Mann mit 27 Vor-
strafen , war in der Morgenfrühe eines Iunitages beim unbefug-
ten Fischen in der Rems mit dem Stellnetz betroffen worden.
Vor dem Richter behauptete er, das Netz nur gewaschen zu haben
wobei ihm wider seinen Willen ein Fisch darin hängen ge¬blieben sei.

Unschädlich gemacht
Nottweil a. R. Die Strafkammer Rottweil hatte fich am Mon¬

tag mit dem in Schwenningen a. N. wohnhaften 38jährige»
Adolf Riebsamen wegen zweier Verbrechen des Diebstahls im
Rückfall sowie mit dem in Schwenningen wohnhaften Schuh¬
macher W. R . wegen fortgesetzter Vergehen der Hehlerei zu be¬
fassen. Der Angeklagte Riebsamen ist wegen Eingentumsdelikten
bereits 14mal vorbestraft und hat außer seinen erlittenen Ge¬
fängnisstrafen beinahe zehn Jahre Zuchthaus hinter sich. In
Schwenningen in einer Schuhfabrik fing er wiederum mit Steh¬
len an , indem er seinem Arbeitgeber aus dem Magazin i.lles,
was er zum Schuhemachen brauchte, stahl. Einen Teil davon
brachte er dann seinem Arbeitskameraden R und verkaufte es
an diesen. Die Strafkammer machte nun unter das bisherige
Verbrecherleben des Angeklagten einen Schlußstrich, indem sie
ihn zu einer Zuchthausstrafe von drei Jahren sechs Monaten
verurteilte . Außerdem wurde die Sicherungsverwahrung gegen
den Angeklagten angeordnet.

Vom Remstal . (B ez i r t s o b st s rha u.) In Winterbach wurde
unter Leitung von Kreisbaumwart Stößer (Schorndorf ) in oer
Festhalle eine Vezirksobstschau aufgebaut , die einen sehenswerten
Ueberblick verschafft über das , was dem Bezirk alles an schönen
Früchten geschenkt wurde . Sie umfaßt eine Gesamtmenge von
etwa 40 Zentner Obst, das von den Ausstellern zugunsten dev
NSV . und für verwundete Soldaten zur Verfügung gestellt wird.
Ihre Dauer ist bis zum Sonntag verlängert worden.

Limklugen , Kr . Konstanz. (Blutvergiftung mit Ta¬
bes  f o l g e.) Der bei der Reichspost beschäftigte 38jährige Eugen
Dillringer war zum Dreschen beurlaubt worden . Bei dieser Ar¬
beit zog er sich eine kleine Verletzung an der Hand zu, die zu
einer Blutvergiftung führte . Trotzdem der Arm abgenommen
wurde , konnte das Leben des Mannes nicht mehr gerettet werden.

Heidenheim. (Vermißt .) Die 56 Jahre alte Frau Christine
Lang aus Eerstetten . wohnhaft in Heidenheim, wird seit 18. Ok¬
tober vermißt . Nachrichten über den Verbleib der Vermißten
werden von der Kriminalabteilung Heidenheim erbeten.

Mengen, Kr. Saulgau . (Reißender Hund .) Ein streunen-
oer Hund brach in eine nach Jnzigkofen gehörende Schafherde
ein, wobei er 11 Mutterschafe ritz. Nicht weniger als acht mußten
'notgeschlachtet werden.

Aus Bayern . (Drei Kinder in einem Jahr ver¬
loren .) Vom Schicksal schwer geprüft ist die Familie Georg
Mair aus Dasing, die jetzt bereits das dritte Kind in diesem
Jahr durch den Tod verlor Im Alter von 31 Jahren starb die
Tochter Genoveva , während der 22 Jahre alte Sohn Martin sein
Leben für das Vaterland auf dem Felde der Ehre hingab . Nun

_ Freitag , den S1. Oktober

ist auch die 29 Jahre alte Tochter Maria in der Stadt Kran
kenanstalt in Augsburg einem schweren Leiden erlegen. "

Stuttgarter Börse vom 30 Okt. Die Kursgestaltunq war a«Aktienmarkt uneinheitlich . Hoher kamen von den Großwert-.
nur,D . Lino mit 161 (159) und dann NEU . mit 198 (196) U

unter Vorsitz von Kommerzienrat Kraus (München) nahm d-,
Abschluß für 1940 zur Kenntnis und beschloß, aus dem Rein"
gewinn einschließlich Vortrag von 67 981 (112 231) RM 6 Pr »,
Dividende zu verteilen und der Rücklage II 25 000 (80 000) RM
zuzuführen . Auf neue Rechnung gehen 2469 (1846) RM Das
Berichtsjahr hat wiederum eine llmsatzsteigerung gebracht DieTheatereinnahmen stiegen von 5,18 auf 7,02 Will . RM

C. H. Knorr AG., Heilbronn. Das AK. der Gesellschaft wirk
von 10,8 um 5,4 auf 16,2 Mill . RM . berichtigt . Die im Frühjahr
ausgegebenen jungen Aktien nehmen in gleichem Maße an der
Kapitalberichtigung teil . Der HV. wird vörgeschlagen 6 Prozent
auf das dividendenpflichtige , berichtigte Kapital ' auszuschütten

Gestorbene : Philipp Faßnacht . Bäcker und Rechner der Dar¬
lehenskasse. 67 Jahre , Martinsmoos:  Otto Engel . De¬
kan i. R ., 65 Jahre . Ditzingen (früher Stadtpfarrer inHerrenberg ) .

rarer : v-7anrwortUld .SchrUtle ' tsr :Frttz Schlang , Magold. Zzt . iftPreizNftkNr .z,Ls,
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Es ist ein Sonntag von wundervoller Stille. Die Wald-

gehänge leuchten in allen Farben, feine Fäden schwimmen
durch die Luft, und die Berge waren im ganzen Jahr noch
nicht so blau und rein wie an diesem Herbstsonntag.

Rasch steigt Helene den steilen Weg hinaus. Ihr Herz
ist voll drängender Erwartung. Sie hat Franz nun schon
die ganze Woche nicht gesehen und nach dem, was in den
letzten Tagen geschehen war, drängt es sie erst recht, zu ihnt
zu kommen, an seinem Herzen zu ruhen und ihm alles zu
jagen. Er wird gewiß einen Trost finden für ihre Not. Ja,
wirklich, sie ist ein wenig in Not und Zwiespalt gekommen,
und sie wird ihn heute nun bitten, daß ec sie bald von hier
fortnehmen möchte.

Da hört sie ihren Namen. Mit einem Ruck hebt sie
den Kopf.

Auf einer kleinen Lichtung steht Franz Fichtenthaler
Im nächsten Augenblick fliegen sie einander in die Arme.
„Ich bin dir entgegengegangen", sagt Franz. „Wie eine

halbe Ewigkeit war diese Woche."
„Mir war's mcht anders", entgegnst sie. „Ist aber nicht

möglich gewesen, eher zu kommen. Ach. Durschi—"
In diesem Kosenamen liegt die ganze, unermeßliche Fülle

ihrer Liebe. Immerzu schaut sie ihn an, und alles, was sie
hat sagen wollen, vergißt sie unter seinem strahlenden Lächeln.
Und als er sie jauchzend auf seine Arme nimmt und den
Hang hinaufträgl. wo das goldene Sonnenlicht blüht, lehnt
sie an seiner Brust wie ein Kind io glücklich und froh.

Da oben sitzen sie nun. umschmeichelt von der goldenen
Aerbstionne, und sagen sich tausend Worte der Liebe. Und
doch ist es immer wieder dasselbe, nur immer wieder in einer

anderen Form. Es heißt doch immer nur: ich liebe dich—
ich Habs dich lieb.

Blitzende Schwalben fahren durch die Lust, nehmen sich
einen Schnabel voll von den tanzenden Mücken, um sich
dann wieder dem großen Geichwader einzureihen, das hoch
in den Lüften sich rüstet für die Wanderung in den Süden.

Die beiden haben die Welt um sich her vergessen. Sie
wissen nicht, daß gleich bei den ersten Bäumen drüben einer
steht und mit glühenden Augen auf sie herüberstarrt.

Der Dorneggec stöhnt und verkrampft die Fäuste. Sein
Blut lodert auf wie eine Flamme, und er muß den Wunsch
gewaltsam in sich Niederdrücken, hinaufzustürzen, um die
beiden auseinanderzureißen.

Nicht das Geringste entgeht ihm. Er sieht, wie Helene
im Arm des Fremden liegt und wie sie ihre 'Augen aufhebt
zu seinem flüsternden Mund, als lausche sie einem Evange¬
lium. Schließlich kann er es nicht mehr aushalten und schleicht
sich zurück. Geht immer zu, des Weges nicht achtend bis er
vor dem Schäfer Benjamin steht.

Der Alte wundert sich über den Besuch des Bauern.
Es fällt ihm auch gleich auf, daß dieser schlecht aussieht. Er
fragt ihn darum, es wird ihm aber keine Antwort darauf,
sondern nur eine Frage wirft ihm der Dornegger hin. hart
und drohend, als könnte der alte Hirte etwas für den Liebes¬
kummer des Bauern.

„Wer ist denn der Kerl, der mir die Helene abspenstig
gemacht hat?"

Benjamins Gesicht wird abweisend. Seine Hand krümmt
sich um den Stock. Er wendet sich halb ab.

„Du mußt schon deutlicher mit mir reden, wenn du was
wissen willst. Und nicht so grob daherkommen."

Peter Bichler faßt den Alten am Ärmel.
„Sei doch gescheit. Benjamin. Du mußt mir helfen."
„Ja, ja. helfen. Immer wieder helfen. Da findet ihr

zu mir. Ihr alle. Sei es nun für euer Vieh oder für euch
selber. Da kennt man den alten Benjamin auch"

„Das kannst nicht sagen. Benjamin. Ich Hab dir immer
was zukommen lassen. Und ich tat dich um nichts bitten.

wenn ich nicht in Not wäre. Und du sollst es gut belohnt,
haben, Benjamin, wenn du mir hilfst."

Erst nach einer langen Zeit läßt sich der Alte auf einen
näheren Diskurs ein.

„Also, dann red schon. Wo soll ich dir denn helfen?"
Der Dornegger schöpft neue Hoffnung. Daß ihm aber

der Einfall nicht schon früher gekommen ist. Ganz sicher, der
Schäfer wird ihm helfen. Und er redet und redet. Wie er
es das erstemal gemerkt habe, daß er Helene gern hätte.
Wie er es in sich hineingepreßt habe, weil sie ihm zu jung
gewesen lei. und wie er nun endlich nicht mehr anders
gekonnt hätte, als sie zu bitten, seine Bäuerin zu werden.
Es könne doch nicht sein, daß sie einfach einem Fremden nach¬
laufe, wo sie sich doch behäbig und sorgenfrei in den Dornegg¬
hof setzen könne

Benjamin hört aufmerksam zu. und als der Dornegger
schon lange aufgehört hat zu reden und seine Augen hoffend
an dem Alten hängen, fragt er:

„Und wie stellst du dir meine Hilfe vor?" ^
Ich mein halt, daß du der Helene klarmachen sollst?

daß es keinen Wert hätte, wenn sie mit dem Städtischen
sortginge. Sie gehört doch schließlich viel mehr zu mir und
zum Dornegghof. denn ich habe sie schon lange, bevor der
andere gekommen ist. gern gehabt."

„Ja , mein Lieber", antwortet Benjamin und lächelt. „Da
hat kein Mensch was davon, wenn man ihn gern hat und er
weiß es nicht. Da hast du eins vergessen. Dornegger. Das
allerwichtiaste hast du vergessen, nämlich zur rechten Zeit zu
reden. Jetzt ist es zu spät. So gut solltest du Sie Helene
schon kennen. Wenn die einmal einen gern hat. dann kann
sie kein Teufel mehr davon abbringen. Und wenn der Be¬
treffende nichts Hütte, es ist ganz gleich. Eine wie die Helene,
die kann opfern und darben. Die wächst über sich selber naus
in ihrer Liebe. Ich könnt dir was erzählen, Dornegger. Von
einem Abend erzählen, wie's Frühling war. Da ist die
Helene bei mir gesessen am Feuer und hat mich gekragt, was
Liebe ist.

(Fortsetzung folgt.)

Amtliche Bekanntmachung

Zuteilung von Eiern
Auf den vom 20. Oktober bis (6. November 1941 gül¬

tigen Bestellschein Nr. 29 der Reichseierkarte werden insge¬
samt zwei Eier für jeden Versorgungsberechtigten abgegeben
«nd zwar je 1 Ei auf die Abschnittes und b.

Calw, den 29. Oktober 1941.
Der Landrat.

— Ernährungsamt Abt. 8 —

So beurteilt der Arzt
Trtneral - Svaltabletten

„Die Trineral -Ovaltabletten wurd . an ein. groß.
Krcmksnrnaterial d. „Medizin . Poliklinik der deutsch.
Karls -Universität " erprobt. Die Wirkung trat re¬
gelmäßig und rasch ein. Die Tabletten lassen
sich leicht schlucken und werden gerne genommen.

!Selbst bei Verwendung großer Mengen traten unangenehme
Nebenwirkungen in keinem Falle auf . Insbesondere ver¬
ursachen sie keinerlei Magenbeschwerden ." r>-.me-r.6 °--u>, 20. ir .<a
Bei Glieder- ». Geleukschmerzeu, Gicht, Rheuma. Ischias , Here«fch«b>
Erkältungskrankheiten, Grippe, Nerve»- «. Kopfschmerzenhelf. die
bochwirks. Trineral -Ovaltabletten . Sie werd. auch v. Herz-, Magen-
«. Darmempfindlichen best, vertragen. Mach. Sie svf. ein. Versuch!
Beachten Sie Inhalt u. Preis d. Packung : AI Tabl . n » r79Pfg . lIn allen Apotheken oder Trineral GmbH-, München H 27 /kL
Verlang . Sie kostenlose Broschüre „Lebensfreude durch Gesundheit"!

Stadt Nagold

Kostenerstattung für Lustschutzräume
Das Reich erstattet dem Hauseigentümer auf Antrag folgendeAufwendungen:
a) für die Herrichtung von Luftschutzräumen.
b) für die Beschaffung und Anlage der Beleuchtungseinrich¬

tungen,
c ) für die Beschaffung u. Anlage von Heizungseinrichtungen mit

mit Ausnahme der nicht fest eingebauten elektrischen Heiz¬
geräte,

ck) für die Durchführung von Vrandmauerdurchbrüchen,
e) für die Beheizung der Luftschutzräume.
Der Antrag ist an das Finanzamt Altensteig zu richten. In

den Fällen der Buchstaben a bis c ist dem Antrag eine gutacht¬
liche Aeußerung des Bauberaters des Reichsluftschutzbundes
(Herrn Bauing . Münz , Stadtbauamt Nagold ) über die Not¬
wendigkeit der Maßnahme und die Angemessenheit der Kosten
beizufügen.

Ersatz kann unter Umständen auch für bereits ausgeführte
Arbeiten und Anschaffungen erfolgen . Aufwendungen unter
10.— Reichsmark werden nicht erstattet.

Nähere Auskunft wird vom zuständigen Vauberater des RLB.
erteilt und zwar
für die Untergruppe I» und Ib Bauinspektor Heid,
für die Untergruppe II Gewerbelehrer Kupfer,
für die Untergruppe III , IV u. V (Jselshausen ) Bauing . Münz.

Nagold, den 30. Oktober 1941.
Der Bürgermeister.

Freitag und
Samstag 19.30 llhr
Sonntag 13.30,

16.30, 19 30 llhk
Ein tolles Ver-
wechslungssptel,
das durch eine
Wette zweier
Künstler herom-
qerusen wird

Für Jugendliche
verboten I

Kulturfilm — Wochenschau
Die Abendvorführung beginnt jetzt um 19.30 Uhr.

Kleinlierzüchteroereiu Nagold
Beste

werden abgegeben bei
HauMhl . Zellerstr. il >

volle

Lirnsorle»
in >6 Barbenckrucktaken
kür IM 5.- vorrätig in cler

vllMäig.Kaiser, ttsgolst

Nagolck, 30 . Okt. 1941

Unser lieber Lohn, IZrucker,
Bräutigam unä Neffe

Ziegfrieä Zimmermann
Vikar

Leutnant in einem Onf.-Ugt.
ist im Filter von 27 Zähren im Kampf um
unseres Volkes Zukunft gefallen . Er erlag
am 3. Oktober, äem Bag nach cker Cinliefe-
rung in ein Feldlazarett , seiner schweren ver-
wunäung unä ruht auf äem Heläenfrieähof
inkvassiljewa (ca IM km noräöstl . Smolensk ).

Um stilles Seäenken bitten:
Mathilde Zimmermann geb. Iveigelin
Sertruck, Lrnst (z.Zt.i.§elcke) u. Clfriecke
Maria Ootter (Zwickau i. Sa.)
Familien Kiefer unä Sölz.

Nagold -Jselshausen . 30. Okt. >94l
In tiefem Leid teilen wir Verwandten , Freunden

und Bekannten mit , daß meine liebe Gaain , unsere
herzensgute , treubesorgte , liebe Mutter , Schwteaermut-
ter , Großmutter , Schwester, Schwägerin und Tante

EhvlstWe LNntz geb.VSBle
nach längerem , schweremL.tden, tm Alter von k» Zäh¬
ren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

In Iteser Trauer:
Der Gatte : Martin Mutz

Die Kinder : Marie Jakob geb. Mutz mit Satten
USrle §r «ch geb. Mn - mit Gatten
Mkele Braun geb. Muy mit Gatten
Sofie rstzrsr geb. Motz mit Satten
Elsa venble ged. Mutz mit Gatten
§ritz Mutz mit Frau g-b. Krupp
»malte Schalble geb. Mutz mit Gatten

und >t Enkel.

Beerdigung Samstag nachm. 2 Uhr.

Trauerkarlen fertigtS . 1V. Saiser

8cböndro »» -VVürrbllrr, 29 . 10. 41

liskersckiüttert teilen tvir mit,
ckaL mein lieber, unvergcölictier
Oatts, treudesorgter Vater, Lobn,
Brücker unck Bnkel

Karl Keppler
Oberleutnant unck llomp.-Bübrer in einem
Inf.-siez., Träger versckiieck.^usreicbnungen

im ^Iter von 32 ckabren am 6. Sept. bei einem
Brlcunckungsrckt beim Blngang ?ur Halbinsel
Krim in treuer piiicbsenüiiung kür Bükrer,
Volk unck Vaterlanck xefallen ist.

In tiefer Iraner
Die Oattin. Berts keppler m. kin<i, iVürrdurz
ckie Nulter: krieilerike VoO. pkorrbeim
ckie OroLeltern: ck.üx-zisier , gcköndronn

nebst änzebörigeii.

Junges Ehepaar sucht in
Nagold

2-s Zimmee-
wobnuus

Neubau bevorzugt.
Betriebsleiter Karl Zankes
Unterjettingeu.

Das
EuvopStfche
Rußland

vielfarbige Karte
zu RM 1.50 bei

Buchhandlung Iaiser
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